
St Petrus, dem ersten Papst; Hn.: Saulus, der spater S+t Pau- d) Eln ung ur den „Uater der Juden“
Ius wurde.“ In Anerkennung seiner Verdienste dıe Juden ItalıensIn seiıner ersten Enzyklika („Summi Pontihicatus”, 1939 während der deutschen Besetzung zeichnete dıe Vereimigungwandte der Jetzıge Papst sıch bereits die Iyrannei der jJüdıschen Gemeinden ıIn Italien P Benedetto Manıa UMCapdes States und verteidigte dıe Menschenrechte. Kompromiß- mııt eıner Goldmedaiule AUsS. . Benedetto Marıta, der On108 kämpfte (ur dıe hNre der Heilıgen Schrift un des
Volkes. ({as miıt dem Buch der Bücher unlösbar verbunden U4() bıs 1949 mıt den Jüdischen Hiılfskomitees in Frankreich

zusammenarbeiıtete, machte nach SEeINECT UÜbersiedlungıst Die Juden, dıe tiıefe Dankbarkeit gegenüber denen nach Rom se1ın Kloster eıner Zentralstelle des illegalenhegen, dıe den Entrechteten und Schutzlosen iıhr Her7 A Jüdıschen Hıltswerkes. Kr eizte sıch berichtet dıevenden neiıyen sıch m ıt Menschen guten Wıllens aller Be-
kenntnıisse heute VOoOI der ehriurchtgebietenden Gestalt ımm „Badische Zeitung” mı1} solchem Fıfer ur dAte verfolgten

Juden e1in. Anl ıhm halcdcl der Fhrenname „Vater der Juden”Vatıkan. Dr beigelegt wurde.

b) Fine Huldıgung für Kardinal Salıcye, 7/2) I1G-Farben und die Ansprüche der ZwangsarbeiterE zbischof 'Toulouse
Fıne Veroffentlichung des Konzeins

Eine Delegatıon der Jüdıschen KNesistance in Parıs (der e1N-
zıgen speziel! Judischen Mitglieds-UOrganisatien des Aktiıons- Zu dem Prozeß Waollheim / 1IG-Farben, dem Kechtsanwait (J)tto

Äuster das adoyer YOI dem Oberlandesgericht kranklurt 57komitees der Resistance) hat eine esondere Huldigung für
Kardınal Salıege veranstaltet. Das jüdiısche Aktionskomitee halten hat vgl Nr y ff } briıngen w1Il Qıie Tolgenden Aus-

luhrungen”
woilte dem Kardınal eıne offizielle Huldıgung für seine Hal-

Der VOoO Norbert Wollheim (:-Farben auf eiınenLung waäahrend der nationalsozialistischen Besetzung erzeıgen.
Man kennt hbe] U118s Sein Hirtenschreiben VO August 1942, Schadenersatz für dıe 1m Arbeıtslager Monowiıtz hel usch-
das VO samtlıchen Kirchenkanzeln der 180ZEeSsE Toulouse wıtz erlittene Unbiall eingeletete Prozel, den der Kläger ı1n
verlesen wurde, dıe (rewissen aufrief un den verfolgten erster nstanz hatte. haft bekanntlich Verhand-

Jungen geführt, dıe eiINe Gesamtregelung VO Schadenersatz-Juden Hoffnung gab!
Als lebendiges Zeugnıs ihrer Dankbarkeit haben dre Alten ansprüchen Vo Zwangsarbeıitern WIE Wollheim ZU.: Gegen-

stand hatten. Das Öberlandesgericht, das Vo 1IG-Farben 1nder Jüdıschen Resistance dem Namen des Kırchenfürsten ım
Maärtyrerwald bhei Jerusalem eINeEe Baumpflanzung gewıdmet der Berufungsinstanz angerufen wurde, hatte solche Ver-
un ıhm eiNE nebraısche Pergamentschrift überreicht. dıie handiungen empfohlen.
seıne l at der Geschichte üuberliefern soil Diese Verhandlungen fanden m1} der Parte1 W ollheim un
(Übersetzt AUS „Bulletin Amites Judeo-Chretiennes”, Section der Claıms Conference Ssta sınd ber keinem Abschlufß
de Lille Julı 1956, 1.) gekommen. 1G-Farben hat ach eıner Juli 956 tattge-

fundenen Aufsıichtsratsıtzung jedoch der Presse eıne Erklärung
abgegeben, nach welcher 1G-Farben bereıt se1  s eınen Betrag

C) DanR ( AdIE Fatholische Kırche V Mılhlıonen D. efwas mehr als Mıilıonen Dollar,
uberschreibt der „ Aufbau‘ XX1/50) New York, Y (} 1 19 1955 eın ZUT Regelung solcher Schadenersatzansprüche Vo Z wangs-
Gedenken Pralat Lichtenberg Es heißt darın: arbeıtern der (‚laıms Contference überweisen, Wrın damıit

Die Berliner Jüdische Gemeinde hat In einem Schreiben alle Ansprüche endgültıg und unwiderruflich erledıigt SEın
den katholischen Bischot VO Berlin, den Küurzlich Verstor- wurden.
benen Bıschot UMlhelm Weskamm. der Würdentrager der W as 1G-Farben jedoch nıcht gesagt hat SIM dıe objektiven

Schwierigkeiten, dıe sıch eiIner solchen Regelung en  gen-kathohlischen Kırche gedacht, dıe in der eıt des Natıonal-
sOz1alısmus den jüdıschen Menschen Hilfe gewährt haben stellen.
„Die Jüdische (GGemeljnde Berlın nımmft Aıesen Tag ZU Bisher lıegen MNUrTr Anmeldungen Vo 406 Personen AUS dem
Anlafß all der Wüurdentrager der katholischen Kırche Kreise der Früheren Zwangsarbeıter VOTL, dıe efwa 10 000
gedenken, dıe ın der cschwersten eıt des Nationalsozi:alıs- uf der Basıs VOo Mıllıonen Schadenersatz erhalten
LHUS UNSCICTHN jüdischen Menschen Hilfe un Unterstützung könnten. Das entspricht der Summe., dıe INna Norbert W oRH-
gewähnrt naben Wır gedenken dıesem Tage ınsbesondere e1ım in seinem VOT dem Landgericht in Frankfurt A11!} Maın
des Herrn Pralaten Lichtenberg, der se1nes tatkräf- BCWOÖNNCHCH Prozefß zugesprochen hat ]Da abher 45 (H4() Per-
gen Fıntretens für dıe jJüdischen Menschen VO den Natın- In dıesem Sklavenarbeitslager der 1IG-Farben SCWCSEN
nalsozıalısten verfolgt worden un: 5. November 045 Sind, ann ITa  — nıcht wıssen, W1IC hoch dıe ahl der An-
UINS Leben gekommen ıst  0& spruchsberechtigten der ihrer Erben wirklıch ıst Diie Ver-

Jahrung dıeser Ansprüche trıtt erst 1M Jahre 1955 C1IN,. (je-
Aus Tem Hırtenbrief vu Kardınal Fules G Eranıd Salıc ve. Lirzbischof vetzliche Madisnahmen, diese Anmeldefrist reduzıeren. sınd
YyYo 1Toulouse ..Furchtet euch nıcht!‘ Hırtenbriefe uncd Ansprachen“ Ver-

5 komnliziert.Jag der Dokumente. Offenburg/Baden, 1949
I6s &1bt @C111 qAhrıstlıche OTra CS gıibt C1NEC menschliche Moral dıe Pflıch- D1ie jJüdischen Organisationen können kaum Verpflichtungen
ren auferlegt und Rechte anerkennt Lhese ”ilıchten und dıese Rechte garantıeren, dıe (-Farben NnAacC| Auffassung eınNes deutschen
ınd alıQı der Natur Aes Menschen egehen S16 sınd Vo (s0tt yegeben
Man kann SIC nıcht uübertreten ıs hegt nıcht der Macht terb- Liandgerıichtes nıcht HUr AUS Juristischen. sondern uch AUS

hıchen, SIC unterdrucken moralischen (sründen hat Es ıst bedauerlıch. dAafß IG-Far-
{4,S w Ar Zeıt vorbehalten das raurıge Schauspiel rleben, hben dıe moralische Verantwortung fur dıe schlechte Behand-
wI1IieE Kınder., Frauen, Manner Vater und Mutter gJe:ch mıinder- lung der Arbeıtsklaven bestreitet, A1e gerıchtsnotorisch ıst
wertıigen ierde behandelt wurden WIC NMıtgl:eder 71161 Famılhlıe A U

einandergerıssen und 7U unbekannten Bestimmungsort abtrans- Die „ New ork ımes“ erinnert ın inrcm Berıcht Vuo  —‚ Bonn
portiert wurden daran, dafi Menowitz eın Beıspiel tür dıe (Grausamkeit C

W arum besteht Ays Asylrecht Kırchen nıcht mehr ? vCSC ist  n dıe In diesen Arbeitslagern geubt wurde. 112 Adem
VWarum sınd wl Besiegte ” Ate Zwangsarbeiter buchstäblich Oode reschunden W1r-
Herr (rott. habe Mıtleıicd miıt
HHeılıgze Marıa. Muftter soöottes bıtte 111 F’rankreıch

den Wollheim kam m ıt eIner Gruppe on } 5() Zwwangs-
arbeıtern ach Monowitz, und Vo iıhnen überlebten ur

In Divzesen haben sıch ergreilende NSzenen 113 den l agern Noac
und Kact Phedou abgespielt Juden sınd Anner Judınne sınd | rauen dıe J] orturen. (Vegl Nr 15.)
Auslandeı ınd Manner Auslander:nnen g} I rıunen Man kınn sıch Lıne Außerung der IG-Farben- Veröffentlichung scCitens
nıicht alles YIC herausnehmen Arese anner Cıese Frauen, der ('laıms Conterence lıegt och nıcht VO1 hber Vertreterd1ese Famılhenvater und -mutter SIieE gehoren /a  - menschlichen
Gesellschaft ıE aın DBruclier wıec “() viele andere lın ( ‚hııst kann das dieser Organıisation, WIiC auch dıe Partei Wollheim. sınd der

cht VETSECSSCTI FA August 1942 Auffassung, dAa{f och langwierige Verhandlungen nOoLlwen-

St. Petrus, dem ersten Papst; und Saulus, der später St. Pau-
lus wurde." 
In seiner ersten Enzyklika („Summi Pontificatus", 1939) 
wandte der jetzige Papst sich bereits gegen die Tyrannei 
des States und verteidigte die Menschenrechte. Kompromiß-
los kämpfte er für die Ehre der Heiligen Schrift und des 
Volkes, das mit dem Buch der Bücher unlösbar verbunden 
ist. Die Juden, die stets tiefe Dankbarkeit gegenüber denen 
hegen, die den Entrechteten und Schutzlosen ihr Herz zu-
wenden, neigen sich mit Menschen guten Willens aller Be-
kenntnisse heute vor der ehrfurchtgebietenden Gestalt im 
Vatikan. Dr. H. L. 

b) Eine Huldigung für Kardinal Salige, 

Ei zbischof von 7' oulouse 

Eine Delegation der jüdischen Resistance in Paris (der ein-
zigen speziell jüdischen Mitglieds-Organisation des Aktions-
komitees der Resistance) hat eine besondere Huldigung für 
Kardinal Salij,ge veranstaltet. Das jüdische Aktionskomitee 
wollte dem Kardinal eine offizielle Huldigung für seine Hal-
tung während der nationalsozialistischen Besetzung erzeigen. 
Man kennt bei uns sein Hirtenschreiben vom August 1942, 
das von sämtlichen Kirchenkanzeln der Diözese Toulouse 
verlesen wurde, die Gewissen aufrief und den verfolgten 
Juden Hoffnung gab'. 
Als lebendiges Zeugnis ihrer Dankbarkeit haben die Alten 
der jüdischen Resistance dem Namen des Kirch.mfürsten im 
Märtyrerwald bei Jerusalem eine Baumpflanzung gewidmet 
und ihm eine hebräische Pergamentschrift überreicht, die 
seine Tat der Geschichte überliefern soll. 
(Übersetzt aus „Bulletin Amites Judeo-Chretiennes", Section 
de Lille, Juli 1956, p 1.) 

c) Dank an die katholische Kirche 

überschreibt der ‚Aufbau' (XXI/50) New York, vom 16 12 1955 ein 
Gedenken an Pralat Lichtenberg Es heißt darin: 

Die Berliner Jüdische Gemeinde hat in einem Schreiben an 
den katholischen Bischof von Berlin, den kürzlich verstor-
benen Bischof Wilhelm ZVeskamm. der Würdenträger der 
katholischen Kirche gedacht, die in der Zeit des National-
sozialismus den jüdischen Menschen Hilfe gewährt haben. 
„Die Jüdische Gemeinde zu Berlin nimmt diesen Tag zum 
Anlaß, um all der Würdenträger der katholischen Kirche zu 
gedenken, die in der schwersten Zeit des Nationalsozialis-
mus unseren jüdischen Menschen Hilfe und Unterstützung 
gewährt haben. Wir gedenken an diesem Tage insbesondere 
des Herrn Prälaten Lichtenberg, der wegen seines tatkräf-
tigen Eintretens für die jüdischen Menschen von den Natio-
nalsozialisten verfolgt worden und am 5. November 1943 
ums Leben gekommen ist." 

Aus dem Hirtenbrief von Kai dinal Jules Ofrand Salz( ze, Erzbischof 
von Toulouse ...Furchtet euch nicht!' Hirtenbriefe und Ansprachen" (Ver-
lag der Dokumente, Offenburg/Baden• l9-19 S 150 f ) 
Es gibt eine christliche Moral, es gibt eine menschliche Moral die Pflich-
ten auferlegt und Rechte anerkennt Diese Pflichten und diese Rechte 
sind mit der Natur des Menschen zegebcn Sie sind von Gott gegeben 
Man kann sie nicht ubertreten Es liegt nicht in der Macht eines Sterb-
lichen, sie zu unterdrucken 
Es war unserer Zeit vorbehalten das traurige Schauspiel zu erleben, 
wie Kinder, Frauen, Manner Vater und Mutter gleich eine) minder-
wertigen Hei de behandelt wurden wie Mitglieder einci Familie aus-
einandergerissen und zu einem unbekannten Bestimmungsort abtrans-
pot tiert wurden 

Warum besteht das Asylrecht in unseren Kirchen nicht mehr 
Warum sind wir Besiegte' 
Herr (.ott, habe Mitleid mit uns 
Heilige Maria, Mutter Gottes bitte fui Frankreich 

In unseren Diozesen haben sich ergreif ende Szenen in den I agern Noti 
und Regebeclou abgespielt Juden sind Manner Judinnen sind Frauen 
Auslandei sind Manner Auslanderinnen sind Fr tuen Man kann sich 
nicht alles gegen sie herau,nehmen gegen diese Manner diese Frauen, 
gegen diese Familienvater und -mutter Sie geboren zur menschlichen 
Gesellschaft Sie sind Bruder wie so viele andere I in Christ kann das 
nicht vergessen 23 August 1942 

d) Ein urig für den „Vater der Juden" 

In Anerkennung seiner Verdienste um die Juden Italiens 
während der deutschen Besetzung zeichnete die Vereinigung 
der jüdischen Gemeinden in Italien P. Benedetto Mai ia OMCap 
mit einer Goldmedaille aus. P. Benedetto Maria, der von 
1940 bis 1942 mit den jüdischen Hilfskomitees in Frankreich 
zusammenarbeitete, machte 1943 nach seiner Ubersiedlung 
nach Rom sein Kloster zu einer Zentralstelle des illegalen 
jüdischen Hilfswerkes. Er setzte sich — so berichtet die 
„Badische Zeitung" — mit solchem Eifer für die verfolgten 
Juden ein, daß ihm bald der Ehrenname „Vater der Juden" 
beigelegt wurde. 

7/2) IG-Farben und die Ansprüche der Zwangsarbeiter 

Eine Vei offentlidiung des Konzerns 

Zu dem Prozeß i. S Wollheim / IG-Farben, in dem Rechtsanwalt Otto 
Auster das Pladoyer vor dem Oberlandesgericht Frankfurt a M ge-
halten hat (vgl. Nr 29/32, S 15 ff ) bringen wir die folgenden Aus-
f uhrungen • 

Der von Norbert Wollheim gegen IG-Farben auf einen 
Schadenersatz für die im Arbeitslager Monowitz bei Ausch-
witz erlittene Unbill eingeleitete Prozeß, den der Kläger in 
erster Instanz gewonnen hatte, hat bekanntlich zu Verhand-
lungen geführt, die eine Gesamtregelung von Schadenersatz- 
ansprüchen von Zwangsarbeitern wie Wollheim zum Gegen- , 
stand hatten. Das Oberlandesgericht, das von IG-Farben in 
der Berufungsinstanz angerufen wurde, hatte solche Ver-
handlungen empfohlen. 

Diese Verhandlungen fanden mit der Partei Wollheim und 
der Claims Conference statt, sind aber zu keinem Abschluß 
gekommen. IG-Farben hat nach einer am 4. Juli 1956 stattge-
fundenen Aufsichtsratsitzung jedoch der Presse eine Erklärung 
abgegeben, nach welcher IG-Farben bereit sei, einen Betrag 
von 30 Millionen DM, etwas mehr als 7 Millionen Dollar, 
zur Regelung solcher Schadenersatzansprüche von Zwangs-
arbeitern der Claims Conference zu überweisen, wenn damit 
alle Ansprüche endgültig und unwiderruflich erledigt sein 
würden. 

Was IG-Farben jedoch nicht gesagt hat, sind die objektiven 
Schwierigkeiten, die sich einer solchen Regelung entgegen-
stellen. 

Bisher liegen nur Anmeldungen von 2 406 Personen aus dem 
Kreise der früheren Zwangsarbeiter vor, die etwa DM 10 000 
auf der Basis von 30 Millionen DM Schadenersatz erhalten 
könnten. Das entspricht der Summe, die man Norbert Woll-
heim in seinem vor dem Landgericht in Frankfurt am Main 
gewonnenen Prozeß zugesprochen hat. Da aber 43 000 Per-
sonen in diesem Sklavenarbeitslager der IG-Farben gewesen 
sind, kann man nicht wissen, wie hoch die Zahl der An-
spruchsberechtigten oder ihrer Erben wirklich ist. Die Ver-
jährung dieser Ansprüche tritt erst im Jahre 1958 ein. Ge-
setzliche Maßnahmen, diese Anmeldefrist zu reduzieren, sind 
zu kompliziert. 

Die jüdischen Organisationen können kaum Verpflichtungen 
garantieren, die IG-Farben nach Auffassung eines deutschen 
Landgerichtes nicht nur aus juristischen, sondern auch aus 
moralischen Gründen hat. Es ist bedauerlich, daß IG-Far-
ben die moralische Verantwortung für die schlechte Behand-
lung der Arbeitsklaven bestreitet, die gerichtsnotorisch ist. 
Die „New York Times" erinnert in ihrem Bericht von Bonn 
daran, daß Monowitz ein Beispiel für die Grausamkeit ge-
wesen ist, die in diesen Arbeitslagern geübt wurde, in dem 
die Zwangsarbeiter buchstäblich zu Tode geschunden wur-
den. Wollheim kam mit einer Gruppe von 250 Zwangs-
arbeitern nach Monowitz, und von ihnen überlebten nur 7 
die Torturen. (Vgl. Nr. 29/32, S. 15.) 

Eine Äußerung zu der IG-Farben-Veröffentlichung seitens 
der Claims Conference liegt noch nicht voi. Aber Vertreter 
dieser Organisation, wie auch die Partei Wollheim, sind der 
Auffassung, daß noch langwierige Verhandlungen notwen- 
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